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yur unvrriangt « Manuirriote _ _kein« Verantwortung . Sprechstunde*

Die Landiagswahlen in Oldenburg .
hat am Sonntag vormittag eine»

<«r sr»n gegen die Zollunion eingeleitet .
ulche Außenminister verlangt in einer

^ ''‘1< daß die Zollunion nicht nur nach
sondern auch nach politischen und

?°.iitischen Gesichtspunkten im Bölker -
« t behandelt werden soll .

ß»ey ^ gische Regierung legte dem Parlament
Ht R^ lEtzentwurf über den Sprachgebrauch in
»iiail^ ^aitung vor . Der Entwurf sieht die
ü.«o le- : spräche für Flandern in der örtlichen
^»rg^ ?"alcn Verwaltung und die französische

mr Wallonie« vor . Er setzt ferner die
i»»«-!, , chrgkeit in den zentralen Staatsverwal -

bi* ,, • Fn Eupen -Malmedy bleibt es bei
"Ich, " aen Regelung sdeutsthc nnd sranzö-^ praches .
o

* Di » *
am Sonntag stattgcsuudeuen Danziger

aoschi ^ iwwahlcn brachten ebenfalls ein starkes
JHt mefc

tt öer Nationalsozialisten , verbunden
'
Ekgerlich weniger starken Verlusten der

Parteien .
ch

D . wurde in Lauenburg wegen
. rugunsten Polens durch das Grcnz-

o
n0

q,0t
. verhaftet Der Verhaftete ist ge -

Berichte über militärische Angelcgen -
l' lleh. " " eine polnische Nachrichtendicuststelle
->»t Stt. habe « Er will aus wirtschaftlicher« handelt haben.

c *beimA"agen zwischen den Arbeitgeber« und
«ra»g " a des französischen Textilgebietes

j'&e 8obn??älvs verlaufen , da die Arbeitnehmer
. io«-» Kürzung ablehne« . Die Arbeiterorgaui -
hr y,_j . v>>n Roubaix und Tourcoing und eini¬
gen z»

" er Städte haben in einer gemein-
ü!

französischen Textilgebietes
»a die

'»Nen n̂ ^^ vg ablehne« . Die Arbeiterorgaui -

>»en
^
Ki« r Städte haben i« - „-

* beschlösse« , in den Generalstreik
^ lin nno Hiervon werden insgesamt 100 800

uo° Arbeiter betrofse».
i sn>

*
i"«ti l&UttJ en aus Lissabon ist aus der

N' chen Insel Sankt Thomas im Gol -
«°kt

fe
A«oi°>

a eine neue Aufstandsbcweguug gegi
ste» d^rnug ausgcbrocheu. Die Aufständisch ,

Z» Sa«, Gouverneur seines Posten enthöbe» .°5 °neuboot ist von Portugiesisch-West -
^ E«rdejjA

°wndt worden , « m die Bewegung z«

^ eins^ ?Estag stnd auf dem Flugplatz in
i^ det . M drei französische Militärflugzeuge ge-
,7. zhnLso Fnsaffen wurden festgeuommen und

aubeschlagnahmt . Die Verhafteten
I». . tat «I ,tt bar Richtung geirrt , « habe«
** auf dem Flugplatz Schwein -

»wungen gewesen zu sein

^ m? hho von Nowgorod stießen ans dem
liirfWer a ”0 »wei Dampfer zusammen. Der
«Akt . gA "w!lyi " wurde dabei so schwer be-
^ ros

' °ast er in kurzer Zeit sank . Zwei
r. Eiet ^ .̂ ranken, die übrige Besatzung konnte
WWn 'S

* Der Kapitän des gesunkenen
M °ß »nruüf bc^cn Verschulden der Zusa.m-

vx^ ^ usührcn sei« soll, wurde von der

N-b« unten.

^ kan - katafixppheA
in Japan .

TU . London, 18, Mai .
tt ^ f!o»i «

Un
.®en aus Tokio wurden am Sonn -

der Provinz Gumma bei einem
,, Personen getötet, 30 schwer und
Ersetzt . Das Feuer , das im Bor-

<sti» ^ iUr entstanden war , hatte eine solche
>i,i* daß viele Personen zu Boden

Wurz / Flammen zum Opfer über-

»k?̂ e vernichteten Riesenbrände in
^ Nies-^ ^ f?est-Honshiu ) 700 Häuser , darunter
ftu ® ^titAor. , ^ .oiels. Man befürchtet eine grö-

Todesopfer. — Ein anderes Groß-
der Stadt Niigata (Nordjapan)

<ih , mhx viorgen 70 Häuser ein . Ein Lösch¬
et ! fauk L ber entstandenen Verwirrung in

sieben Feuerwehrleute schwer
Italien o . Als Grund für diese un-
^ ^ rmr-ne ^eophen wird die lang anhal-^ euhrit angesehen .

Zunahme der Klügelparteien.
Verluste - er Sozialdemokraten und - er bürgerlichen Mitte .

# Oldenburg , 18. Mai .
Am gestrigen Sontag fanden im Lande Olden¬

burg Neuwahlen zum Landtag statt. Der Wahl¬
tag ist im ganzen Laude ruhig verlaufen . Ab¬
gesehen von den Klügelparteien rechts und links
mit Einschluß der Sozialdemokraten, die mit
Motorrädern und Automobilen Propaganda
fuhren, hielten sich sämtliche Mittelparteien in
der Entfaltung der Stratzenagitation auffallend
zurück. Außerdem ruhig verlief der Wahltag
auch in der Arbeiterwohnstabt Rüstringeu . Die
Wahlbeteiligung war nicht stärker als bei frühe¬
ren Wahlen.

Das endgültige amtliche Wahlergebnis aus
dem gesamten Freistaat Oldenburg lautet :

D . Bp. (Weyand)
Stimme»

5194
S «b«

D . Bp. 5 598 2
S .P .D. 54 878 11
Staatspartei 8 513 1
R .SD .A.P . 97 778 19
K.P .D. 18 988 3
Wirtschaftöpartci 4 274 —

Old. Landvolk 5 403 1
Chr.-Soz .Bolksdie«st 2 924 —

Old. Zentrum 46192 S
Dt .,Natl . Bp. 12 689 2

Die Ergcbniff« früherer Wahlen :
Landiaa Man- Rcichciaa»-

1928 idtc IUaW 1090.
Nationalsozialisten 17 457 3 76 216
Deutschnationale 41118* 3 14 203
Dt . Volkspartei ö 13 431
Oldenburger Landvolk 14 450 3 12 756
Wirtschaftspartei 11763 10 029
Chr .-soz. Volksdienst 1 348 — 3 054
Zentrum 39 802 9 47 733
Staatspartei
Sozialdemokraten

24 771 5 13 379
67 005 15 06148

Kommunisten 8 490 1 18 933
Landvolk 4 896 1 —

Bor der Auflösung des Landtages waren die
Nationalsozialisten durch 8 Abgeordnete ver¬
treten , da je ein Deutfchnationaler und ein
Landvolkabgeordneter sich der Landtagsfraktion
der N .S .D .A.P . angeschlossen hatte. Die Deutsch¬
nationale Volkspartei mar demnach durch 3 und
das Landvolk durch 2 Abgeordnete im auf¬
gelösten Landtag vertreten .

Es zeigt sich auch hier dieselbe Erscheinung ,
wie bei allen Wahlen seit dem 14. September:

* Bei der Landtagswahl 1928 aingen Deutschnatio¬
nale und Deutsche Bolkspartei zusammen.

# Schweiusnrth , 17. Mai .
Am Samstag abeud um 18 Uhr sind aus dem

Flugplatz in Schweinfurt in Unterfranken drei
französische Flugzeuge gelandet . Sie waren mit
Militärpersone « besetzt , und zwar mit
einem Leutnant , einem Feldwebel und eincm
Korporal . Jede Maschine hatte zwei Maschi¬
nengewehre am Bord , dagegen kclue
Photoapparate . Die Insassen wurde« v e r h a f -
t e t und die Flugzeuge beschlagnahmt.

Die Verhafteten wurden im Hotel „Bayerischer
Hof" interniert und noch am gleichen Abend
einem eingehenden Verhör durch Vertreter des
Reichswehr - und des Reichsverkehrsmini,teriums
unterzogen. Das Reichswehrministerium hatte
Offiziere des Standortes Nürnberg mit der
Vernehmung beauftragt . Tic Verhafteten gaben
an , in der Nähe von Lyon zu einem größe¬
ren Strecken fl ug gestartet zu sein . Sie
wollten nach Umwegen in Straßburg landen,
hätten sich aher in der R i ch t u n g g e i r r t
und seien zur Landung auf dem Flugplatz
Schweinfurt gezwungen gewesen. Diese Angaben
klingen sehr unglaubwürdig , da Schweinfurt
Hunderte von Kilometern von dem Bestim¬
mungsort entfernt ist.

Bon zuständiger Stelle wird initgeteilt. daß
die Ermittlungen durch das Reichswehrmini-
sterium in dieser Angelegenheit eingeleitct und
zur Stunde noch im Gange sind . Eine Stel¬
lungnahme dazu kann erst erfolgen, wenn das

Die beiden F l ü g e l p a r t e i e n, die National¬
sozialisten und die Kommunisten wachsen
weiter an , die Nationalsozialisten auf Kosten
der bürgerlichen Mitte und die Kommunisten
auf Kosten der Sozialdemokraten, wobei auch
hier wieder die Verluste der Sozialdemokraten
nicht ganz durch die kommunistischen Gewinne
eingeholt werden. Während im bisherigen Land¬
tag Sozialdemokraten und Kommunisten zusam¬
men 16 Vertreter hatten, werden sie in Zukunft
nur noch mit 14 Mann vertreten sein . Daß sich
das Zentrum behaupten würde, stand bei der
Zuverlässigkeitund Diszipliniertheit seiner Wäh¬
ler nicht außer Zweifel. Ueberraschend dagegen
kommt , daß die Wirtschaftöpartci, die sich bei den
bisherigen Wahlen von den Mittelparteien noch
immer am besten gehalten hat , in Oldenburg
die Hälfte ihrer Stimmen verlor . Der Christ -
lichsoziale Bolksdienst hat zwar auch im neuen
Landtag sein Mandat , aber das Ergebnis zeigt
auch hier, wie es bei allen bisherigen Wahlen
der Fall war , daß der Volksdienst bereits über
einen festen Anhang verfügt.

Tie olden burgische Regierung be¬
steht aus drei hohen Beamten , die bisher mit
wechselnden Mehrheiten arbeiteten , indem sie sich
entweder auf Zentrum und Sozialdemokraten
oder ans Zentrum nnd Landesblock stützten, Wie
das im neuen Landtag werden soll , ist nicht ohne
weiteres zn ersehe » . Für keine der bisher ge¬
wohnten Parteikomvinattonen ist eine Mehrheit
vorhanden. Die Hoffnungen der Rechtsparteien,
daß der neue Landtag eine Mehrheit der Na¬
tionalsozialisten und Deutschnationalen bringen
würde, haben sich nicht erfüllt , denn Nationaf-
sozialistcn und Dcutschnationalc verfügen nur
über 21 Sitze , während zur Mehrlieit 23 er¬
forderlich sind , auch wenn die zwei Stimmen
der Volkspartei hinzukommen , reicht es nicht zu
einer Rcchtsmehrheit. Auf der anderen Seite
verfügen aber auch die Parteien der Weimarer
Koalition , die bisher 20 Sitze inne lmtten . nicht
mehr über eine Mehrheit , weil sie es nnr noch
auf 21 Sitze brachten .

Oldenburg ist wohl nur ein Land mit einer
knappen halben Million Einwohner , aber diese
Wahlen haben durch den Einsatz , den alle Par¬
teien aufgeboten haben, eine über das Land
hinausgehende Bedeutung . Man hat vor der
Wahl allgemein von dem Stimmungsbarometer
Oldenburg gesprchen, und man wird auch nach
der Wahl nicht einfach an dem Ergebnis vorbei-
sehen können, wenn man das politische Kräfte¬
verhältnis im Reich einigermaßen richtig be¬
urteilen wil^. Allerdings werben erst die Wahlenin Bayern , die im Spätjahr stattfinben, über
die Lage in einem größeren Teilgebiet des
Reiches genauer unterrichten.

abschließende Ergebnis der Untersuchung vor¬
liegt.

Schwere Bluttat
im Erzgebirge .

TU. Chemnitz. 18 . Mai-
Am Samstaa nachmittag hat, wie ein Thü¬

ringer Blatt meldet , der in Oelsnitz im Erz¬
gebirge wohnende 27jährige verheiratete Bcrq-
arbeiter Kiehl den im gleichen Hause woh¬
nenden 86 Jahre alten , ebenfalls verheirateten
Wirker Brunk im Streite crstock>cn .

Beide Familien lebten wegen der Kinder in
Unfrieden Erst am Samstag haben die Ehe-
srauen wegen der Kinder Auscinanderschuiigen
gehabt Nach Rückkehr der Ehemänner von der
Arbeit hat Kiehl die Frau des Brunk im Hose
gestellt , worauf Fran Brunk ihren Mann hcr-
beiholte . Als Brunk im Hofe erschien, wurde
er von Kiehl zuerst gcohrfeigt und dann von
ihm mit etneni Taschenmesser, das er bereits
geöffnet in der Hand hielt, in die linke Hals¬
sette gestochen , wobei die Halsschlagader ge¬
troffen wurde- Brunk konnte sich bis in die
Küche seiner Wohnung schleppen, wo er aber
znsammenbrach und, bevor ärztliche Hilfe er¬
schien , verstarb. Kiehl war zunächst geslüchtet,
hat sich aber später der Polizei gestellt unk
wurde sestgeikommen.

Oie neue „Deutschland"
Bon

Lonterackmiral a . D . Briininghaus.
Am morgigen Dienstag läuft in Kiel

in Gegenwart des Reichspräsidenten der
Panzerkreuzer A vom Stapel .

Die Mariiicnenbauten der Nachkriegszeit sind
nach neuartigen Grundsätzen entworfen und pas¬
sen sich den Ersahrungen des Krieges unter Zu¬
hilfenahme einer stark entwickelten Schisfbau -
technik an . TLährenö man früher unter Berück¬
sichtigung der militärischen Anforderungen an
Kampfkraft die Wasserverdrängung des Neu¬
baues seststellte, ist Deutschland heute gezwun¬
gen , von einer uns durch das Friedensdiktat
von Versailles aufgedrungenen Höchstwasserver-
drängnng anszugehen. Für Kreuzer beträgt sie
6000 Tonnen , für Linienschiffe 10 000 Tonnen.
Die Siegerstaaten haben für sich — ein wahrer
Hoon ans die Abrüstung — als entsprechende
Größen 10 000 beziehungsweise 35 000 Tonnen in
Anspruch genommen . Die Konstruktionsmetho¬
den , di« in den Jahren 1025 bis 1980 auf den
deutschen Werften entwickelt wurden, gehen des¬
halb auf möglichst leichten Bau aus , um in das
verfügbare Deplacement möglichst viel Kamps-
kiast hincinbauen zu können .

Mit dem Panzerkrciuzcr ,Ä " hat die deutsche
Marine einen ganz neuen Schissstnp entwickelt,
der mit einer ziemlich schweren Bcivassnung
und einem guten Panzerschutz die LlcwcgUchkeit
und die Tampsstrccke eines Kreuzers verbindet.
Daß ein derartiges Schiff von 10 000 Tonnen
irgendwie mit den 35 000- Tonnen-Schissen der
grüßen Seemächte konkurrieren könnte , ist natur¬
gemäß aiisgeschlofseu . Seine Konstruktion hat
jedoch nach dem llrteil vieler Fachleute der Welk
gezeigt , daß es möglich ist , auch ohne die un -
gcmejn kostspieligen Riescnschisfe von 35 000 Ton¬
nen ein kampfkräftiges und ausdauerndes Schiss
zu bauen, das vielleicht berufen ist , Nachfolger
der Uebcr -Drcaduoughts zu werden , Es wächst
sich dannt znm Schrittmacher für die Abrüstung
aus . Gerade in dieser Hinsicht hat cs nach dem
Erscheinen der Pläne eine überaus rege Dis¬
kussion in allen Marinen hervorgcrufe» .

Tie Maße des Schiffes sind : Länge in der
Wasserlinie 181,7 Meter , größte Breite 20,7 Me¬
ter , Tiefgang 5,8 Meter . Die Bewaffnung be¬
steht aus sechs- 28 - cm - Geschützen in zwei Drilling-
türmen , acht 15- cm - Geschütz«n in Einzellasetten,
etwa zwanzig 8,8- cm - Flugabwehrkauonen und
sechs llebcrwasscrtorpedorohren in Drilltngauf -
stcllung . Gegen Flugzeuge ist das Schiff außer
den genannten Flaks - Flugabwehrtanonen durch
Nebelapparatc nnd vor allem durch seine,Ge¬
schwindigkeit — 26 Seemeilen — geschützt . Die
Panzerung sieht einen über die ganz« Länge
ausgedehnten Seitenschntz vor , ferner zwei ge¬
panzerte Tecks und starke innere Längöschotien .
Die Schutzbcplattung ist zum Teil konstruktiv
dem Schiffskörper so ctngebant, daß sie als tra¬
gender Verband mit ausgenuht wird. Zur wei¬
teren Gewichtsverminderung ist Lcichtmetall in
weitem Umfange verwendet, sowie an Stellv der
sonst üblichen Nietung das autogene Schweiß -
verfahren aiigewenbet worden . Durch diese
Maßnahmen sind bei dem geschützten Schiffs¬
körper etwa 550 Tonnen an Gewicht eingespart
worden. Das Schiff erhält eine reine Oei-
maschine. Die Motoren der beiden Maschinen¬
sätze werden in der Maschinenfabrik Augöburg-
Nürnberg gebaut und geben dem Schiss eine Ge¬
schwindigkeit von 26 Seemeilen . Die Oclvorräte
reichen aus . um bei einer Geschwindigkeit von
20 Seemeilen eine Tampfstrcckc von 10 000 See¬
meilen zurückzulege » .

Der Herr Rctchspräsidcnt wird am 19 . Mai
als oberster Befehlshaber der Wehrmachi die
Taufe des Schiffes in Kiel selbst vornehmen und
es ans den Namen „D e u t s ch l a n d" taufen.Es wird damit der dritte Träger dieses Namens .
Der gewaltige militärtechnische und schifsbauliche
Fortschritt wird angeusällig, wenn man sich v -r-
gegenwärtigt. daß die zweite „Deutschland "

, das
langjährige Flottenflaggschiss in der KaiserlichenMarine , 1901 vom Stapel gelaufen, bei eincm
Deplacement von 13 200 Tonnen vier 28-cm-
Kauvnen an schwerer Artillerie besaß , eine Ge¬
schwindigkeit von 18,5 , Seemeilen auswieS und
eine Dampfstrecke von nur 5500 Seemeilen mit
11 Seemeilen Geschwindigkeit zurücklegcn konnte .
-mc neuen Geschütze übertressen an Reichweite
oie alten um 12 Kilometer und verfeuern rn derM .nnte das Dreifache an Geschoßgewichi.

Wie in unser aller Erinnerung , hat der doch
wirklich recht bescheidene Anfang zur Erneuerung
unserer gänzlich veralteten Linienschisse - unäch' t
bei uns selbst — man denke an die Gegenüber-

Ln der Richtung geirrt?
Drei französische Militärflugzeuge landen in Schweinfurt .
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stellung „Panzerbau " und ,^kindersp « isung" —,daun aber auch im Ausland« Erörterungen auS -
selöst , Sie bei Sen Marinesachverständigen aller
Länder nur Kopfschütteln erregen konnten . Wie
die vier 10 OOOTonnen-Schisf« , die voraussicht¬
lich erst 1937 fahrbereit sein werden, eine Gefahr
für den Frieden oder überhaupt für irgend einen
unserer Nachbarn bedeuten sollen , ist vollkom¬
men unverständlich angesichts der Tatsache, daß
diesen 40 000 Tonnen deutscher Linienschiffe
4M 000 Tonnen in England , je 175 000 Tonnen
in Frankreich und Italien , sowie 104 000 Tonnen
russische Linienschiffe in der Ostsee gegcnüber-
stehen werden. Dazu kommt noch bei den übri¬
gen Mächten «in gewaltiger Ueberschuß an Kreu¬
zern und Zerstörern , ganz zu schweigen von den
U-Booten und Flugzeugen, deren Bau uns be¬
kanntlich überhaupt verboten ist . Die vier
„Westentaschen-Panzerschiffe " werben vielleicht
gerade ausreichen, den allerdings ernsten , staats¬
politischen Notwendigkeiten , Aufrechterhaltung
der Neutralität , Sicherung der Verbindung mit
Ostpreußen, gerecht zu werden. Die „Tribuna "
hat vollkommen recht , wenn sie gegenüber dem
hysterischen Geschrei der wieder einmal in ihrer
Sicherheit bedrohten „Grande Nation" schreibt.
,/Selbst wenn Deutschland die gesamte Tonnage
bauen würde, die Bersailles ihm zubilligt, so
würde das Ergebnis noch weit davon entfernt
sein, eine ernstlich« Bedrohung für Frankreich
zu bilden ."

Tie neue „Deutschland " ist genau nach den
Borschristei ! des Versailler Diktats gebaut, die
nicht wir, sondern unsere Gegner aufgestellt
haben . Sie sollten dankbar sein , wenn ihnen die
hoch entwickelte deutsche Schiffbau - und Maschi¬
nentechnik Wege erschließt , die auch für sie mit
großen Vorteilen verknüpft sein könnten .

Der neuen „Deutschland " allezeit geraden Kurs
und glückliche Fahrt !

Kreisiagswahlen
in Danzig .
Blutige Schlägereien .

TU. Danzig. 18. Mai.
Am Sonntag fanden in den drei Danziger

Landkreisen bei einer Wahlbeteiligung bis zu
M v. H . die Wahlen zu den Kreistagen statt .
Gegenüber den Wahlergebnissen vom Novem¬
ber 1930 brachten die Kreistagswahlen ein
weiteres Anschwellen der national
s o z i a l i st i s ch e n Stimmen , während alle
bürgerlichen Parteien mehr ober weniger starke
Verluste erlitten . Von den marxistischen Par¬
teien haben die Sozialdemokraten geringe Zu¬
nahmen aufzuweisen , während die Kom¬
munisten Verluste verzeichnen mußten-

In zahlreichen Ortschaften kam es zu blu¬
tigen Zusammenstößen . In Mierau
wurde bei einer Schlägerei zwischen National¬
sozialisten und Arbeiterfchutzbündlernein Mann
schver verletzt . In Neuteich überfielen etwa
400 Arbeiterschutzbündler 30 Nationalsozialisten
mit Eisenstangen und Stöcken , wobei sechs
Nationalsozialisten zum Teil schwer verletzt
wurden. In Kahlbude wurde das Auto der
nationalsozialistischen Gauleitung beschaffen und
mit Steinen beworfen. Dabei erlitt der baye -
rische Laudtagsabgeordnete Wahl durch einen
Steinwurf eine schwere Schienbeinverletzung.

Eine spanische Erinnerung.
Von

C. » . Boß .
II . (Schluß.)

An der Tür entsteht neue Bewegung.
Musik ertönt . Der König kommt . ßer Bor -
trttt von Granden und Geistlichkeit . Dann Don
Alfonso XIII . selbst. Er ist in seiner schmücken
Uniform die hübscheste Erscheinung unter seiner
ganzen Umgebung, schon weil er der jüngste ist
( im Herbste wird er Zwanzig !) Er sieht auch
viel besser aus , als auf allen Bildern . Bor
allem gar nicht zart und schwächlich , sondern er
hat eine schlanke, kräftige Gestalt und seine aus¬
geprägten Habsburgerzüge , die auf den Photo¬
graphien so srühalt aussehen und so auffallend
an das bekannte Berliner Bild seines Ahnen
Karl V . von Amberger erinnern , haben einen
frischen und munteren Ausdruck .

Wie der König etntrttt , verkürzen sich die auf
der Hoftribüne um mindestens ein Drittel ihrer
Größe. Die tiefsste Verbeugung macht die
Königin-Mutter selbst, aber mit einem feinen,
schelmischen Lächeln um den Mund und einem
Blick, in dem sich Mutter - Stolz und -Freude
mischen . Don Alfonso antwortet mit einer
strammen, militärischen Verbeugung und bleibt
in einiger Entfernung von dem Abendmahl.tisch
stehen. Sein Blick scheint zu fragen : was soll
nun weiter geschehen ? Aber in seiner Umgebung
herrscht offensichtliche Verwirrung und Rat¬
losigkeit , einer sieht den anderen an und es ge¬
schieht nichts . Endlich macht ein hoher , violett
gekleideter Geistlicher der Verlegenheit ein
Ende . Er kommt mit einer großen Serviette
herbei und bindet sie Don Alfonso um, der,etwas erstaunt, sich zuerst wehren will , ihn aber
dann lächelnd gewähren läßt. Währenddem hat
sich je ein Grande vor einem der sitzenden Greise
niedergekniet und zieht ihm die dafür wohl
schon vorbereiteten Schuhe von den hoffentlich
gleichfalls vorbereiteten Füßen . Tann kniet sich
Don Alfonso selbst, gefolgt von einem „Großen
der Krone" mit silberner Schüssel, Schwamm u .
Handtuch , vor dem ersten der Greise nieder und
in unglaublich kurzer Zeit hat er die vierund¬
zwanzig Füße durchgewaschen. e

An die Fußwaschung schließt stch der zweiteTeil der Zeremonie, die Speisung der zwölfGreif« : la comida. Sie beginnt damit , baß
Lakaien die Alten von ihren Sitzen an die
Tafel führen . Wie sie unter der Hofloge vor¬
bei kommen , reichen ihnen die fürstlichen Damen

Der Kampf um die Zollunion.
Neuer französischer Vorstoß . - Kür Behandlung von politischen Gesichtspunkten aus.

dp Genf, 18. Mai.
Ein «euer französischer Vorstoß gegen das

deutsch-österreichische Zollabkommen ist ganz
»«erwartet am Sonntag vormittag erfolgt. Der
französische Außenminister hat d«rch den
Generalsekretär des Völkerbundes am Sonntag
vormittag sämtlichen Mitgliedern des Völker«
bnndes eine umfangreiche Denkschrift
übermittelt , in der gefordert wird, das deutsch -
österreichische Zollabkommen solle im Bölker-
bnndsrat — entgegen dem englische« Antrag —
nicht nur nach rechtlichen, sondern auch nach
politischen nud wirtschaftspoliti¬
schen Gesichtspnnkten behandelt werden.

Die französische Denkschrift bezweckt die Auf¬
rollung politischer Fragen und geht damit weit
über die bisher vorgesehene rechtliche Behi id-
lung des Zollabkommens hinaus . Die franzö¬
sische Regierung will dainit die bevorstehenden
Verhandlungen im Völkerbundsrat und auch
die Mitglieder des Völkerbundsrates . m fran¬
zösischem Sinne beeinflussen .

Die französische Denkschrift untersucht im
ersten Teil die Rechtsfrage auf Grund der Ver¬
träge von Versailles und St . Germain und des
Genfer Protokolls von 1922 und stellt fest , daß
das deutsch-österreichische Zollabkommen ohne
vorhergehende Zustimmung des Völkerbunds»
rateö nicht abgeschlossen werden dürfe . Weiter
weist die Denkschrift auf eine Entschließung des
Obersten Alliierten Rates vom 10. November
1919 h :n , in der die alliierten und assoziierten
Mächte erklären , sich jedem Versuch widersetzen
zu wollen , der direkt oder indirekt die poliiische
und wirtschaftliche Unabhängigkeit Oesterreichs
berühre . Hierbei sucht die Denkschrift den Nach¬
weis zu führen , daß in den Bestimmungen der
Frieöensverträge und des Genfer Protokolls
nicht nur die politische, sondern auch die unein¬
geschränkte wirtschaftliche Unabhängigkett
Oesterreichs festgelegt wurde. Nach Auffaffung
der französischen Regierung verletze das Zoll¬
abkommen jedoch die Unabhängigkeit Oester¬
reichs , da Oesterreich jetzt nicht mehr die Frei¬
heit habe , selbständig Handelsverträge abzu -
schließen. Die Denkschrift stellt weiter fest , daßdas Abkommen Deutschland besondere aus¬
schließliche Vorteile einräume , wodurch eine
Verletzung des Genfer Protokolls von 1922 ge¬
geben sei .

Im zweiten Teil untersucht die Denkschrift
di« wirtschaftspolitischen Auswir¬
kungen des Zollabkommens , das zu
ernsthaften Meinungsverschiedenheiten über die
Anwendung der Meistbcgünstigungsklauscl und
zur Kündiguirg der gegenwärtigen Handelsver¬
träge führe» müsse . Ungewöhnlich scharf wird
die Auffaffung bekämpft , daß das Zollabkom¬
men eine Behebung der augenblicklichen wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten Oesterreichs herbel-
führen könne . Tie Folge wäre zunächst «ine
wesentliche Verminderung des heute bestehen¬
den Zollschutzes für die deutsche Landwirtschaft
oder eine Erhöhung des österreichisckien land¬
wirtschaftlichen Zollschutzes. Fm ersten Fallewürde di« deutsche Landwirtschaft in eine
schwere Krise geraten , im zweiten Falle würde
eine Erhöhung der Lebenskosten in Oesterreicheintreten . Eine große Zahl österreichischer Jn -
dirstrien würde im Hinblick auf den höheren in¬

dustriellen Zollschutz in Oesterreich zum Tode
verurteilt sein . Zwischenzölle würden das Ein-
reten derartiger Folgen nicht aufhalten können .
Die natürlichen Absatzmärkte Oesterreichs lägen
nicht in Deutschland , sondern in den südosteu . o-
päischrn Agrarstaaten . Nach Auffassung der
französischen Regierung führe das Zollabkom¬
men lediglich zu neuen Grnppenbildungen, die
den Charakter feindlicher , sich bekämpfender
Staatenblocks annehmen und damit die wirt¬
schaftlichen Grundsätze des Völkerbundes be¬
graben würden.

Im dritten Teil behandelt die Denkschrift die
politischen Vorgänge , die zum Abschluß
des Zollabkommens geführt haben. Der Cha¬
rakter der deutsch -österreichftchen Annäherung
habe Zweifel an dem rein-wirtfchaftlichen Cha¬
rakter dieser Vereinbarung heroorgerufen. Fm
Fahre 1884 habe die preußische Regierung in
ähnlicher Weise ernste Bedenken gegen die fran¬
zösisch -belgischen Zollunions -Verhandlungen gel-

,jj
tend gemacht und schließlich die AufgA
Zollunionsplanes erreicht . Die Roll« s«
Unionsabkommenin der deutschen
letzten Jahrhunderts zeige , welche Be"» --!«-
solchen Abkommen beizumeffen sei. Die v j#
sehe politische Entwicklung Preußens ber«H^
M«afaM4T1 -I«aw a « ! iGMi.

; i
"

der Zollverein und die Schaffung
wesentlichen auf den Entwicklungen ps
Zollunionen , wie Preußens Vertrag o"l
der Zollverein und die Schäftung eine»
sehen Zollparlaments .ycn ^jouparcamciico . _ .. jj , s"

Die von Briand eingeschlagene Methyl ja?
Vorabend der Ratsverhandlungen
Zollabkommen den Mächten eta* p
Darstellung der Sachlage zu übermittt» - p»
allgemeines Befremden erregt- .^
derartiges Vorgehen von seiten ein̂ r ß
vertretenen Großmacht bisher in Gew )i<
üblich war . Die französische Denkschrü - $
dem englischen Antrag widerspricht . ®™

..<
Völkerbundsrat vom österreichischen
minister Schober auf das Nachdru»
zurückgewiesen werde».

Oie deutsche Antwort
auf das französische Memorandum .
dP Genf, 18. Mai .

Di« deutsche Delegation gibt zu der durch die
Ueberreichung des französischen Memorandums
geschaffenen Lage eine amtliche Mittei¬
lung heraus , nach der man in den Kreisen der
deutschen Delegation von den Argumenten der
französischen Denkschrift nicht überrascht ist . Sic
können den Standpunkt der deutschen und der
österreichischen Regierung in keiner Weise er¬
schüttern . Das französische Memorandum ver¬
schiebt die Erörterung der Fragen aus der juri¬
stischen in die politische und wirtschaftliche
Sphäre , deren Erörterung der englische Antrag
dem Völkerbundsrat ersparen wollte . Die deut¬
sche und österreichische Regierung haben bei Ab¬
fassung des Wiener Protokolls am 19. März 1931
sich gewissenhaft alle Bestimmungen der gelten¬
den Verträge vor Augen gehalten und sie in
jeder Hinsicht respekftert . Es ist unverständlich ,
wie daraus Angriffe gegen die beiden Regie¬
rungen abgeleitet werden können .

Auf die juristischen Argumente im
einzelnen einzugehen , wird die Ratssitzung am
Montag Gelegenheit bieten . Die Rechtslage ist
völlig klar . Die Unabhängigkeit Oesterreichs
wird weder durch das Wiener Protokoll in sei¬
ner Gesamtheit , noch in seinen Einzelheiten be¬
einträchtigt.

Was die wirtschaftlichen Argumente
betrifft, so ist es bisher durchaus allgemein un¬
bestritten, daß die Zollunion eine anerkannte
Ausnahme von der Meistbegünstigung bildet ,
also mit den geltenden Meistbegünstigungs-Klau¬
seln vereinbar ist , gleichviel , ob daraus in einem
speziellen Handelsvertrag ausdrücklich Bezug
genommen ist oder nicht.

Die historischen Gegenbeispiele , die das fran¬
zösische Memorandum anführt , bekräftigen in
Wahrheit diese These , statt sic zu widerlegen.

Die mechanrsche Art , in der das
Annäherung zweier Wirtschaftsgebiete
wird, vernachlässigt vollkommen , daß st« Mk>
die Zollunion die Arbeitsbedingungen ott ß
reichlichen und der deutschen Wirtschaft ^
anpaffen müssen. Der entscheidende ^
liche Vorteil für Oesterreich liegt 6°® . t#*'
darin, daß die österreichische Industrie , o»
standen ist auf der Grundlage des
tes einer Großmacht , nun von neuem
breiten Jnnenmarkt , der ihr gerade « Uß
ihre eigenen Existenzbedingungen -u ' ^stet¬
er hält. Durch diese Verbreiterung
reichlichen Binnenmarktes auf ein jfttt'
seines bisherigen Umfanges gewinnt ^
reichische Industrie die Konkurrenzfähig .̂ .^ )«»
Exports , welche sie seit Jahren im
Maße einbützt . . ^ >»

Darin aber erblicken di« beiden Regft^ lß
auch den entscheidenden Gewinn der
union vom europäischen ® gfftt 'punkt , denn offenbar werden auch o >e
intereffen der anderen Märkte in dem gM'
ivahrt, als die österreich. Bevölkerung »% fr
kraft gewinnt . Unter diesem GesichtSP ^ gur
kommt der Hinweis aus eine droheno ß
teuerung der österreichischen Lebenskon- ^
gerade entgegengesetzten Sinn , den dieser
lichen Entwicklung das französische ^ )i<
dum unterstellt. Die Zollunion würde ^ ß '
österreichischen Lohn - und Einkommens jir*
niste den deutschen näherbringen,
Stärkung des inneren Marktes ist aber ^ „)«i
reich um so mehr angewiesen , als sm " ß '
nach den Donaustaaten nicht nur , wie "fl je*
zösische Memorandum annimmt , tt}
sinkenden Kaufkraft dieser Länder,
allem wegen ihrer fortschreitenden
sierung und der damit begründeten
seit Jahren zurückgeht.

von oben die Hände und geleiten, sie eine
Strecke , was ihnen vom Publikum ein Betfalls -
mnrmeln einträgt . — Die Speisung selbst voll¬
zieht sich so , daß die Granden dem König die
Gerichte reichen und er dann, die Reihe durch,einem nach dem anderen der alten Männer
einen Teller davon hinstellt . Dieser Kellner¬
dienst scheint Alfonso XIII . ungeheuren Spaß zu
machen : er strahlt über das ganze Gesicht . Seine
katholische Majestät gestatten sich auch einige
Scherze : wie Apfelsinen in die Höhe werfen u .
auffangen und den Edamcrkäse gar , von dem
jeder der Apostel eine ganze runde, rote Kugel
bekommt , präsentiert er mit Jongleurgewandt -
heit, nachdem er sich vorher nach Kellnerart ~
„Es saust der Frack . Schon eilt er fort ." lagt
Wilhelm Busch — die Serviette gewandt über
den Arm geworfen hat. Alfonsos Servier -
Jdcal muß in der Schnelligkeit bestehen, denn
die Speisung war , trotzdem es ein« ganze An¬
zahl von Gängen gab , im Handumdrehen ge¬
schehen . Kaum hingestcllt , wurden die Speisen
schon wieder fvrtgenommen. Zu meinem Tröste
hörte ich von meiner Nachbarin, daß es über¬
haupt nur eine Speisung pro forma ist, die ein¬
zelnen Esten würden nach alter Hebung von be¬
stimmten Madrider Hotels den zwölfen für je
hundert Peseten abgekauft und außerdem erhiel¬
ten sie von dem Könige selbst noch eine mate¬
rielle Stärkung in Gestalt eines Beutels mit
Geld.

Abends hörten wir dann aus der Botschaft er¬
zählen — als die vertrauliche Verlautbarungeines Granden — daß die Zeremonie der Fuß -
waschung noch eine weitere Waschung zum Nach¬
spiel gehabt habe , nämlich eine sehr menschliche'Kopfwaschung Seiner katholischen Majestät von
Seiten ihrer Frau Mutter . Marie -Christin«,die trotz zärtlichster Liebe zu ihrem einziqen
Sohn sehr streng gegen ihn werden könne , sei
äußerst ungehalten gewesen über das „buabigc "
( im Familienkreise spreche sie wienerisch ) Be¬
nehmen des Königs während der Zeremonie.Sie hätte erklärt : der Spanier wolle nun ein¬
mal bet seinem König , wenn er öffentlich auf¬trete. die spanische grandezza sehen, die so ver¬
lästerte spanische Etikette sei im Grunde , heute
noch wie früher , im spanischen Volke populär,
Alfonso solle sich durch den momentanen Bei¬
fall für solche Jugendstreiche nicht täuschen las¬
sen , er gesährbe damit seine Stellung als König
und die der Krone.

Damals , im Jahre 1905, schien mir diese Auf¬
fassung eine reichlich wett getriebene mütterliche
Vorsicht. Jetzt, 26 Jahre später, hat das spanische

Volk den Sohn Marie -Christinens geheißen ,
Land und Thron zu verlassen . Und es scheint,
baß die kluge Habsburgerin , der ein gütiges
Geschick es ersparte, den Sturz ihrer Dynastie
zu erleben, recht behalten hat.

Sa - jsthes Lanöestheater
Julius Caesar. Trauerspiel von Shakespeare.

Mit „Julius Caesar" wurde die zweite Neu¬
einstudierung eines Shakespeareschen Stückes
in diesem Spieljahr gegeben , nachdem im
November „Der Kaufmann von Venedig" hierüber die Bühne gegangen war . Beide Werke
sind nicht nur klaffisch« Werke , di« zu rühmen
anmaßlich und lächerlich wäre , es sind auch
ausgesprochene Schauspieler stücke und
darum als solche bet den Theatern sehr geschätzt .Julius Caesars Tragödie , obwohl schon in der
einfachen Geschichtserzählung von dramatischer
Höchstkraft, gehört trotzdem in der Faffung des
Schauspielers und Dichters William Shake¬
speare bei aller Bewunderung nicht zu den be-
bedingungölos großen Werken des unerschöpf¬
lich reichen Genies. Die Tragödie zerfällt all¬
zu zerreißend in zwei Handlungsrethen , deren
letzte nach dem Tode des Titelhelden nur müh¬
sam den Zusammenhang erzwingt. Zudem
spielen sowohl Marc Anton und Caffius, wiein erster Linie Brutus eine ungleich bedeuten¬dere Rolle als Julius Caesar selbst . Für den
heutigen Hörer oder Leser bleibt auch die Ten¬
denz des Dichters zwiespältig: hier das Be¬kenntnis zum feurigen und idealen Republi¬kaner Brutus , dort in der Zeichnung desVolkes dessen ungeachtet « ine höllische Verach¬tung des Demos . Dieser mehr fühlbar überder Tragödie schwebende Widerspruch läßt nichtden allerfttllenden ttzenuß aufkommen , den an¬dere Werke Shakespeares trotz der dreihundertJahre unverändert frisch ausüben . Bei Ju¬lius Caesar" merkt man bet ehrlichem Einge¬ständnis nun doch, daß man diesem Römer¬drama ferne gerückt ist .Es hält sich, ganz scharf gesprochen, wohl nurdurch die glänzenden schauspielerischen Möglich¬keiten . Uebertriebcn und zugespitzt möchte man
sagen : um die Rede des Marc Anton wird ge.
schauspielert und ans dem Kapitol wird mit der
Bewegung von Volksmaffen Regiekunst getrie¬ben . Der zweite Teil muß mal eben mitgenom¬men werden, obwohl der Freitod der enttäusch¬ten und besiegten Verschwörer Caffius undBrutus eine hübsche Parallele für heute ab-
gebcn mag . wo statt des Schwertes im Bauch
so oft die Pension in der Brieftasche das Ende

mißlungener Freiheitspolitik bildet .
gesagt : „Julius Caesar" ist uns
und es bleibt das Hauptinteresse bet ®c
stellung . ß #

Wie im Herbst 1922 hatte auch dieswA^ A
Baumbach die Tragödie mit stärkster
und nicht zu leugnendem Erfolg all» - WJ
leistung inszeniert. Mit wilden
räumlich , stimmlich, ausdrucksmäßig.
abgewogenen , gegliederten und in
Willen gelenkten Maffen tobte sÄ -
ser Lieblingsaufgabe der Regiffeure «ijj,
bach wirkungsvoll aus . Die Szene " ßtr
gewechselten Säulengruppen stellte ve» « r
Willen der Zuschauer Straße , Haus u» ^toi genügend illusiouierend vor. A
Schlachtfeld mit seinen Feldherrnselse» n<
tennisplatzähnlichen Ebene von
schwand schließlich glücklich hinter den . ^Gewaltrcden. So ein« Schlacht ist
Ucbles. Nicht nur , aus den Theater»^
Im Vertrauen : eine wirkliche Schl^ ' „unangenehmer ! Wie in der «rwW " :^ ^
stellung fiel auch Heuer Stefan
Glanzstück des Werkes , der Marc
Ein Stümper , wer dieses theoretische uw'
tische Wunderwerk nicht zum Triumvv &
Sehr gut stellte sich Paitt R . Schulz
Laufe der letzten Zeit einen prächtlg ^^ ü̂ -,lin in dem französischen Stück und 5%
zeugen - echten Militäramvärter in a
mayeriade gebracht hat) als Julius
Wie in der Regel, durchbrach auch - iesu ^
Trenck die klastische Hürde mit seintUs ^,faber wie ein frei schweifender Steppc'^ j, „
riß Hermann Brand den gebotenen ^ ä
schien sprachlich nicht nur aus dem Jjjnus herzukommen , er versprach ,über das erlaubte Maß : er vergaß^Caffius bei aller Ränkesucht ein des »

a{t>L
würdiger und großer Römer war,
gar der „letzte Römer" genculnt .in klassischen Dichtungen seine * «A J
geschätzte Eigenart völlig qblegendas Werk und nicht an seine
hallen . Bon einer gütigen Borsehuuŝ ^ iiff-,
Unterstützung solchen Verfahrens der -'S
erfunden. Dieser muß allerdings u
sprechend eingreifen oder anders btse ^ ^
Hier! als Brutus sehr sympathisch, " v.und nicht so betont hamletftch , wie ftfL
Siele Gestalt spiele» sicht. Eine

meinschaftsmillen , gleicherweise ein gu^nis für die Künstler wie für den Leu»
>
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Aus - er Landeshauptstadt
^ l

'
ahrskonzert

- er Lie- erhalle.
i«i nicht sagen , baß sich die Liederhalle

« .brühjahrskonzert auf ein lenzlich-
8ru >.k? Maiprogramm festgelegt hatte, ihrem
t» echte Kunst zu bieten, blieb sie auch
ditz 3®? Falle treu. Natürlich wurden auch
Si« JiV1^ ing die gebotenen Loblieder gesun-
Si» M chm damit die gebührenden Huldigun-
»ich.^ chracht , aber das Alleinrecht erhielt er

l^ ö 'ffem 3I6et , &> der durch die Urauffüh-
dij .^ letzten Werkes von Alfred Lorentz ,
ülb - « , AprU ds . Js . so unerwartet »et*

« Staatskapellmeisters a . D . und ge-
O’itfens ^ Mponisten eine auch nach autzenhin

Künstlerische Bedeutung erhielt . Es
«i& mte sür Flöte , Oboe , Klarinette , Fagott
liW 0“ 1. die er am 28 . März 1931, also knapp
Tir , . *tat vor seinem Tode vollendet hat .
in früh ungebrochene Schaffenskraft des
Eliten ^ Hingeschiedenen, seinen flüssigen , eie*
ftiiit seine feine , gepflegte Satzkunst ,

Kenntnis vom Klang- und Aus-
^eiite

^ ^ ter jedes der verwendeten Jnstru -
JtliipL nichr zuletzt seinen Humor. Die ein-
*fkJ‘

Katze — Allegro vivo aller Marcia ,
«ns ' Megretto und Rondo — entwickeln sich
r»gljj? mchen, gesanglichen Themen, die in den
>»>w .Zungen zu bestrickender Lebendigkeit ße»
SütttDi

"ud eine überaus witzige Dialektik im
>» i t!

"m die Borhervschaft führen. Dies gilt
>kkfs,j^ Hauptsache für die heiteren Sätze , die
Hatto "«terhalten. Das Adagio ist schwer *

etn farbiges Mosaik aus chromatischen
fctt ttnfa tßen ' klar geordnet in den Berhältnis-
>it 'charfer Ueberschneidungen . Ohne Frage
&t#t m

e J®utte eine wertvolle Bereicherung aus
8°rt^ 5°" ke der Blasmusik, dankbar für die
iicr genußreich für die Zuhörer , die

keine spitzfindigen Probleme gestellt
&tt aber fühlen, datz hier ein Meister
Kessein > Mentationskunst etwas Gültiges und
^ astsn? ^ geformt hat. lim die rasche Bekannt¬
lich z-, " mittlueig mit diesem schönen Werk hat
bin. ».Mderhalle ein großes Verdienst erwor-
öernb^ Herren Niko Schnarr (Flöte ) ,

Sienknecht (Klarinette ) , Willy
^tto (Oboe) Otto So mann (Fagott ) und
»{leiniA 8e (Horn) , die Kammermustk -Bläser-

di- » k! des Landestheater-Orchesters ) brach-
» .Kliite in einer klanglich Mid musikalisch

« n tz- jsMkrchen Ausführung , die durch wärm-
Sluth 3?u anerkannt wurde.

«it b&S ln anderer deutscher Komponist wurde
Abend noch geehrt: Rudolf Buck ,

bÄxMllglied der Liederhalle und durch feine
VehMliLn Männerchorwerke in der Sänger -
?° IIe ^ Mvekannt und Lelieibt . Die stimmungs-
^ itzMlle Feier fand aus Anlaß des 66. Ge-
«ni Rudolf Bucks statt, der ihr beiwohttte

vchken^.
1“nö in wundervoller Abtönung und

bittet * Vortrag sein „Ave"
, das mit

^lede- ?cht empfundenen Romantik immer
?"Ken in £ 'Seele ergreift, ferner die pietat-
J«4 : Bearbeitungen des walisischen Bolkslie-

r 10 ftitV .ulUÜ° M <5ua0 liau , uei lyt
"eltzall. ? lschx Huldigungen empfing . Die Lie-
«»«ke»? mng in wundervoller Abtönung und'"«tn «g . , ,

r
i to le Sc

.. .
' « earbe_ __ _ _

hni $ \ ~ btt Nacht " und eines
"

schwedischen
tfe « i 1

. Die Ltederhalle bewies gerade «n
llhöpu ^

l» jeder Beziehung diffizilen Chor-
tnÄ^ ihr eminentes Können sowohl nach

Atz . "erischen, wie nach der musikalischen
" "glichen Seite . Studienrat Hugo

spielt auf dem meisterlich gepflegten
in»je.^?i>er , wie er will und entlockt ihm be -

&?e Wirkungen. Das trat auch in Kon-
Ketzers schönem „Frühlingsnahen "

, 3! o -
!«>» s ? "lnanns : „Die Rose stand im Tau "

> Fla « "Stückchen der romantischen Musik ) ,
lU « Schuberts schlichtem Chor : „An den

o und den hrei von Aua. von Othe-

Kammersängerin
des erkrankten

A?l>en oen orei von « ng . uuu
. -J6eor&eiteten deutschen Volksliedern:
!»d ^ iw Unterland"

, „Der Leiermann"
^>e vo/l: Jäger aus Kurpsalz" evident hervor.

Donx
^̂ ^chen Darbietungen fanden brausen-

begrüßt wurde
Al»S u z , die an >Aelle
L "»ten Nl >wei Liedernummern sang mit be
MwA ^^ ledern von Franz Schubert, Robert

Hugo Wolf und Richard Strauß .
I?® d-^ Ernahm sie auch einige Männerlieder

so - .
" ^l^ ramm ihres verhinderten Kolle»

^ Ia„„ wa „Die Fußreife "
, „Aufträge" u . a .

* 1 Snw forsch , frisch und flott. Ihr war-
?lchIla«M "S. ihre sichere Tongebung und ihre
A^ teit Stimme begeisterten und offen-
h , Neue , warum sich Malis Fanz in
?"ßte sj^ großer Beliebtheit erfreut . Sie

Ich zu einer Wiederholung von Strau
,chb. .sollten wir geheim sie halten" ver-

Hugo Rahner begleitete mit
Verständnis . A. R.

^ e & . Verkehrsunfälle
te88 * und Aorkstratze wurde ein R a d-

Personenkraft -6* 8 ' n °,tt einem Personenkrasi -
Itk tlUö

""Mahren und zu Boden geschleudert.
i>r»? Sen £"^ 1 verschiedenen leichteren Ver*

'che Gehirnerschütterung davon , die
h>>ll.^ eül erforderte. Der Kraftfahrer , der

» ttn* schleunigst davonsuhr ,
itS ge?L nrcht ermittelt werden.

k ü l - ^ e» Sonntag ereigneten sich außer-
d,? Srvk,»ä ^I " re Berkehrsunfälle , die

® einz
°,n Teil darauf zurückzuführen sind,

^ c Wegebenutzer es unterließen , die

Aenderung ihrer bisher verfolgten Fahrtrichtung
rechtzeitig anzuzeigen.

Schlägerei .
Anläßlich eines Waldfestes i« ^ ardtwald

entstand zwischen verschiedenen Terluehmeru
eine Schlägerei , in deren Berlans ei« Koh¬
lenhändler von hier mit einem Bierkrng mehr¬
mals ans de« Kopf geschlagen und daburch er¬
heblich verletzt wnrde.

Fahrraddiebstähle .
Bon bis jetzt noch unbekannten Tätern wur*

den gestern drei Fahrräder entwendet. Zwei
Fahrräder , deren Eigentümer nicht bekannt sind ,
wurden als gefunden bei der Polizei abgegeben .

Einbruch.
In der Nacht zum Sonntag wurde in der West*

stadt ein Verkaufshäuschen erbrochen und dar¬
aus Genutzmittel im Wert von etwa 150 Mark
entwendet. Der Täter , der beim Erscheinen
eines Nachtwächters flüchtig ging , ist noch nicht
ermittelt .

Oie Südstadt-Werbewoche.
Oer Ausklang in der Glashalle der Festhalle .

> Nun ist die Südstadt -Werbowoche auch wieder
zu Ende — man kann sagen, sie brachte einen vol¬
len Erfolg . Schon die Ouvertüre am Samstag, den
9. d. M ., war ein« äußerst gelungene Angelegen¬
heit . Von allen Seiten bekam man bestätigt , daß
man sich selten so gut unterhalten habe — und
über diesen Weg sind di« Wünsche der Südstadt
sicherlich rasch an die Herzen der Dagewesenen ge¬
langt- Während der ganzen letzten Woche folgten
dann die verschiedensten kleineren Veranstaltungen
in der flaggenaeschmückten Südstadt — darunter
auch einige „Südstadtwerbewoche-Promenadekon-
zerte"

, die die Karlsruher in den feiernden Stadt¬
teil lockten und ihnen Gelegenheit gaben , dort die
fein geschmückten Schaufenster zu bewundern . Wenn
man die Bilanz zieht, so kann man die Bewun¬
derung vor der vielen Mühe nicht zurückhalten,

Oie Not der Kriegsblinden.
15 Jahre Bund erblindeter Krieger in Baden.

Fahresverfamurlung und Gedenkfeier in Karlsruhe .

Der Bund erblindeter Krieger, Bezirk Baden,
der sämtliche badischen Kriegsblinden umfaßt,
veranstaltete aus Anlaß seines 15jährigen Be¬
stehens tm Anschluß an die am Samstag nach¬
mittag stattgefundene Jahres - und Landesver-
sämmlung am Sonntag vormittag im „Colos¬
seum" eine schlichte , aber eindrucksvolle Ge¬
denkfeier . Nach einleitenden Mustkvorträ-
gen , zu denen sich das Waldhornquartett des
Bad. Landcstheaters (Hinse , Sorns , Zetschek
uird Gebhardt) zur Verfügung gestellt hatte , und
einigen warmen Begrüßungsworten des Be¬
zirksvorsitzenden Herrn L ö h l e ° Karlsruhe , der
insbesondere die auswärtigen Gäste , den Ver¬
treter des Ministeriums des Innern , Ober¬
regierungsrat Frhrn . Dr . von Babo, sowie die
Abgesandten der staatlichen und städtischen Be¬
hörden begrüßt« , überbrachte Oberregierungsrat
v o n B a b o die Wünsche und Grüße des Staats¬
präsidenten und betonte , daß die Regierung seit
jeher bestrebt gewesen sei , Ptaßnahmen zu fin¬
den , den Kriegsblinden ihr Los zu erleichtern
und sie vor allem wieder zu einem nützlichen
Glied der Gesellschaft in den Kreis der Bolks-
genoffen einzugliedern.

Im Namen der Kriegsblinden ergriff hierauf
Herr Wö rner - Walld ü rn das Wort zu
einer tiefempfundenen Gedenkrede auf die im
Weltkrieg gefallenen und die später an ihren
Verletzungen gestorbeicen Mitglieder - Der erste
Vorsitzende des Bezirks Baden, -Herr L ö h l e ,
gab hierauf einen Ueberblick über die Cntivick-
lung und Bedeutung der Organisation und die
in den fünfzehn Jahren ihres Bestehens im
Dienste der Kriegsblinden geleistete Arbeit. Der
aus der Not der ersten Kriegs - und Nachkriegs¬
jahre geborene Bund habe schon viel erreicht und
hoffe auch weiterhin im Interesse seiner Mit¬
glieder noch manches für die Opfer des Krieges
leisten zu können . In einem ausführlichen Bor-
lrag behandelte hierauf der 1 . Bundesvorsitzende ,
Amtsgerichtsrat Dr - Plein - Berlin , die Frage :
Was bedeutet der Bund erblindeter Krieger für
die deutschen Kriegsblinden? Der Redner gab
einen allgemeinen Ueberblick über die außer¬
ordentlich reiche und vielseitige Arbeit des Bun¬
des, der die Interessen dieser am schwersten
unter den Folgen des Krieges leidenden Deut¬
schen nach Möglichkeit zu wahren und ihre
schwere Lage zu besiern suche. Am Schluß seiner
von lebhaftem Beifall unterstützten Ausführun¬
gen kam der Redner auch auf die Absichten der
Reichsregierung auf weitere Einschränkungen «n
der Versorgung und weitere Kürzungen zu
sprechen und wies darauf hin , daß der Bund der
Kriegsblinden schon im Jahre 1626 auf einen
großen Teil seiner berechtigten Forderungen
zugunsten der notleidenden Reichsfinanzen ver¬

zichtet habe , daß aber der Abbau der Versor¬
gung, wie er seit dem Jahre 1926 einsetzte, nicht
mehr zu tragen sei . Vor allem müsse die Mög¬
lichkeit weiter aufrecht erhalten bletben, daß « in
Kriegsblinder durch einwandfrei« Atteste feine
Bedürftigkeit und seine Schädigung auch heute
noch Nachweise . Er sprach die Hoffnung aus , datz
die Reichsregierung durch ein eindeutiges De*
menti weiterer Abbaugerüchie die starke Be¬
unruhigung, die auch unter den Kriegsblinden
Platz gegriffen habe , von ihnen nehmen möge.
Auf Vorschlag des 1. Bezirksoorsitzenden Herrn
Löhle fand hierauf eine Entschließung ein¬
stimmige Annahme, in der es heißt :

„Die feit Wochen durch die Presse gehenden
6kachrichten von einer bevorstehenden Kürzung
der Bersorgungsgebührnisse der Kriegsbeschädig¬
ten und Kriegshinterbliebenen haben auch in
den Kreis der Kriegsblinden eine große Be¬
unruhigung getragen. Die anläßlich der Jah¬
res - und Landesversammlung tm „Colosieum" in
Karlsruhe tagenden badischen Kriegsblinden er¬
heben hiermit feierlichen Protest gegen eine B« .'-
kürzung ihrer Bersorgungsgebührnisie. Als
Mitbewohner eines Grenzlandes haben wir ba¬
dische Kriegsblinde unter den wirtschaftlichen
und finanziellen Nöten des Reiches ganz beson¬
ders stark zu leiden und eine Verkürzung der
Bersorgungsgebührnisse wäre dazu angetan, bei
vielen unserer Kameraden unerträgliche Zu¬
stände herbeizuführen.

Die badischen Kriegsblinden richten destmlb
an die hohe Reichsregierung die ergebene Bitte ,
die Kriegsblinden von einer Kürzung der Vcr-
sorgungsgebührnisse unter allen Umständen aus¬
zuschalten . Die bis jetzt gewährte Witwen- und
Waisenbeihilfe wolle auch in Zukunft an unsere
Witwen weiter bezahlt werben. Das große
Opfer, welches diese Frauen ihr ganzes Leben
an der Seite eines Kriegsblinden bringen müs¬
sen , rechtfertigt zur Genüge die Gewährung der
ohnehin sehr bescheidenen Witwen- und Waisen¬
beihilfe."

Nach einem kurzen Bortrag des Bczirksvor-
sitzenden über das Thema : „Warum bedarf der
Kriegsblinde einer besonderen Fürsorge ?"

, in
der der Redner vor allem auch auf die schrveren
seelischen Nöte der Kriegsblinden hinwieS und
feststellt« , daß neben der öffentlichen materiellen
auch eine private und ideelle Fürsorge notwen¬
dig sei, überbrachte ein Vertreter des württem-
bergifchen Brudervereins und im Namen des
Hauptversorgungsamtes Baden Obermedizinal¬
rat Henkel die Wünsche zu dem Jubiläum des
Verbandes . Gin weiterer Dtusikvortrag leitete
stimmungsvoll über zu einem gemütlichen Bei¬
sammensein in den festlich geschmückten Räumen.

Weinversteigerung
in Karlsruhe.

Der Verein badischer Naturweinversteigerer
hielt dieser Tage im großen Saale des »No -
wack" eine erste öftentltche Weinversteigerung
in der badischen Landeshauptstadt ab - Der Prä¬
sident. Frhr . RödSr «- Diersburg , b« .
grüßte die Erschienenen und lud zu einer Probe
der zur Versteigerung gelangenden Er- en » in »e
der badischen Weinbauer ein . Eine örotze An -
>zahl der erlesensten Erzeugnisse des badlschen
Weinbaues stand zur Versteigerung: ("e Jahr¬
gänge 28, 26 und 80 waren in den verschieden¬
sten Sorten und Produkten vertreten - ^eiürr
machte sich bet den anwesenden Vertretern der
Wirte- und Konsumentenvereinigungen erne
wohl durch die schwere Wirtschaftslage und b «e
eventuell noch in Aussicht stehende steuerliche
Belastung bedingte Zurückhaltung bemerkbar ,
so daß die angesetzten Reservepreise ni vielen
Fällen nicht erreicht wurden. Die Gute der

verschiedenen Produkte war ganz hervorragend

und Frhr - Röder v- Diersburg wies in seiner
Dchlußansprache mit Recht daraus hin, daß diese
badischen Weine den besten Erzeugnissen an¬
derer deutscher Weinländer zumindest eben¬
bürtig seien. Er bedauerte den geringen Er¬
folg der Versteigerung, da der Verband gehofft
habe , neben dem alten Weinmarkt Offenburg
auch in der Landeshauptstadt selbst einmal den
Versuch machen zu müffen , direkt mit der Kon¬
sumenten . und Händlerschaft in Verbindung zu
treten . Trotzdem werde der Weinbauverband
aber den Mut nicht sinken lassen und sich be¬
mühen. später nochmals mit einer öffentlichen
Versteigerung auch in der Landeshauptstadt das
Interesse für die erlesenen badischen Weine zu
heben und zu steigern .

Die Vorteile , die es insbesondere auch für die
Konsumentewschast mit sich bringen würde,

wenn auch Karlsruhe zu einem ständigen Ort
öffentlicher Weinversteigerungen würde, liegen
auf der Hand , und cs ist nur zu hassen, baß der
Verein badischer Nuturweinversteigerer seine
Absicht ivahrmacht und -eine zweite , von besserem
Erfolg begleitete öftentlichc Versteigerung hier
abhält.

die dem „Hauptmacher" Kögele und den anderen
leitenden Männern gebührt , die alles getan haben,
um die Südstadt in aller Mund zu bringen . Und
daß sie ihr Ziel erreicht haben , daran kann wohl
niemand zweifeln, und daran kann auch der nicht
gerade überragende Besuch des Schlußabends am
Samstag in der Elashallc nichts ändern .

Daß trotzdem gleich die richtige Stimmung auf»
kam , dafür sorgte Herr Kögele, der nach einigen
flotten Märschen und Schlagern , gespielt von Ka¬
pelle Eeisert , in seiner bekannt launigen Art die
Anwesenden und — die WMgebliebenen begrüßte.
Nach einem Dankwort an alle diejenigen , die beim
Gelingen des Werkes mitgewirkt haben — nur sich
selbst vergaß er — bot er einen kleinen Ueberblick
über die „Süwo" und eröffnet« dann das Pro¬
gramm . indem er den Tenor R e n n i o auf die
Bühne lotste, der für zwei Lieder : „Ständchen"
von Strauß und „Heimliche Aufforderung " viel
Beifall fand . Nun kam der „Mittelpunkt" — Herr
Heußer mit seinem Vortrag über die „Geschichte
der Südstadt "

, in dem er in Form eines Rund,
ganges durch die damalige „Bahnhofstadt " etliche
heitere u . teuer« — wenn man M . 8.— blechen muß,
ist das etwa nicht teuer ? — Erinnerungen erzählte-

Als damals noch die ehemalige Schießwiese
existiert« und der See darauf der beinahe bis nach
Beiertheim reichte , da gab es einmal eine große
Sensation , nämlich als der damalige Physikprofesior
Oe hier ein Wasiertonnenlaufen veranstaltet «.
Herr Heußer meinte , es fei diese seine Kindheits¬
erinnerung gleichzeitig eine Anregung für Derkehrs-
direktor Lacher. Eine weitere ulkige Angelegenheit
von damals war eine Schneeballschlacht mit Schutz¬
leuten , die eine „Tanzveranstaltung" einiger junger
Leute auf einem Musikpavillon störten, und di« da*
mals Sieger blieben — ohne Gummiknüppel . Fa,
die lieben , guten alten Zeiten ! Seinen Vortrag
beendete der Redner mit dem Hinweis darauf, daß
die Südstadtbewohner von Anbeginn an um jeden
Briefkasten, um jede Gaslaterne haben kämpfen
müssen , und daß sie auch gekämpft haben und wei¬
ter kämpfen werden.

Daß er di« Südstadt wirklich liebt , das bewies
Rennio , als er das schöne Lied „Dein ist mein gan«
zes Herz " fang — denn jemand anders wird er
doch hoffentlich nicht gemeint haben ? So darf man
es ihm auch nicht weiter übelnehmenn , daß er eben¬
falls an die „Stadt der Lieder" zurückdenkt , wie
er dies in „Grüß mir mein Wien " in aller Oeffent-
lichkeit tat . Nachdem ein gam füd „ländifches"
Tanzpaar — das stimmt doch, Herr Kögele? —
einen Englffh Waltz aus dem Tonfilm .Kiebes-
walzer" gezeigt hatte, schwang sich D i n t e n m ü l-
l e r in seiner ganzen Größe auf die Bühne , von
wo aus er die Anwesenden Mit eigenen Gedichten in
Karlsruher Mundart, „Met Siedstadt" und „Der
Sommerdagszug "

, plagte, die das so übelnahmcn ,
daß sie ihn durch ihr Eeklatsch zwangen, ein« ganze
tolle „Schisflesahrt" zum besten zu geben. Da der
ganze Abend „vom Kopf des Herrn Kögele bis zu
den Füßen der Jugend auf Tanz" eingestellt war ,
bildete ein „süßer " Micky-Maus -Tanz — wie wir
hören, waren es Südstadtmäufe — und Herr Brau¬
nagel jun. mit feiner Partnerin , die einen „Quick
Fox" und einen Tango in Reinkultur demonstrier¬
ten , einen geeigneten Abschluß des offiziellen Teils
des Abends . Was nachher noch folgte , darüber hat
Herr Kögele Schweigen verlangt . — Wir wollen
nur verraten, daß die Südstadt -Werbe-Woche — sie
lebe : „Hoch, hoch, hoch!" — in würdiger Weise aus
der Welt getanzt wurde. ch.

Abendkonzert im Gtadtgarten .
Die nunmehr eingetretene warme Wittermrg

läßt die Möglichkeit zu, im Stabkgarten nun-
mehr auch Abendkonzerte zu veranstalten. Das
erste dieser Abendkonzerte findet am Dienstag ,
16 . Mai , von 20—22.30 Uhr im Stadtgarten statt
und wird vom Philharmonischen Orchester unter
Leitung von Musikdirektor Emil Jrrgang nus-
gesührt.

Deutsche Kulturpolitik
im Auslau - .

Auf Einladung der Akademischen Aus *
landsstelle Karlsruhe sprach dieser Tage
im Karlsruher Studentenhaus der
Leiter öeö deutschen akademischen Auslands¬
dienstes , Dr . jur . phil. AdolfM o r s ba ch - Ber*
lin , über „Deutsche Kulturpolitik tm Ausland",Er behandelte zunächst die Ursachen der beöaucr*
ltchen Tatsache , datz man sich im Ausland bis
vor kurzem ein so falsches Bild von Deutschland
gemacht hat . Man überließ die jungen Aus¬
länder , die in Deuffchland erzogen wurden, sich
selbst, in der Annahui« , datz sie sich schon ein
richtiges Bild machen würden, was sich aber als
einen Trugschluß erwies . Seit 1624 hcche man
die Bedeutung des Austauschdienstes erkannt
und suche nun mit den bescheidenen Mitteln , die
dafür zur Verfügung stehen, im Ausland Der*
ständnis für Deuffchland zu wecken . Jeder
Deutsche , der ins Slusland geht , muff« wissenwas er seiner Naffon verdanke , und dürfe nur
objektiv , nie aber parteipolttffch gefärbt über
sein Vaterland berichten .

Die erste Aufgabe eines Austauschstudentenes. int Ausland das fremde Volk verstehen zulernen . Dieses Ziel könne aber nur erreichtwerden , wenn die Vertreter beider Völker fest
!&rcr eigenen Nation verwurzelt sind . MitHtlse von verschiedenen Stiftungen ist es mög»

Gesunde weiße Zähne : Chlorodont Zahnpaste
Tube 54 Pf . und 90 Pf .
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lich . an den deutschen und ausländischen Hoch- I
schulen Austauschsreistellen zu schassen . In
Karlsruhe werbe im Herbst auch ein Ausländer
auf Freistelle studieren und im Studentenhaus
wohnen. In Zukunft solle vor allen Dingen
mit Südamerika . China und Indien in dieser
Hinsicht eine engere Zusammenarbeit erstrebt
werden. Trotz der bescheidenen Ausmatze sei
der Studentenaustausch ein wirksames Mittel ,das deutsche Ansehen in der Welt wieder zn
heben .

Sexualbelehrung in den Schulen.
Mit den Erlassen des badischen Unterrichts¬

ministeriums betr . die Sexualbelehrung in den
Schulen befaßte sich die Badische Gesellschaft für
soziale Hygiene eingehend in mehreren Sit¬
zungen. Die Gesellschaft übermittelte soeben
dem Unterrichtsministerium eine Eingabe, in
der es heißt : „Wir halten eine Milderung der
Erlasse betr . Sexualbelehrung vom 12. Juli
1980 für wünschenswert, so daß cs den Lehrern
sLehrerinnen) gestattet sein soll . Fragen der
Schuljugend auf sexuellem Gebiete zu beant¬
worten und auch sonst sich an der Scxualbeleh -
rung der Schuljugend in geeigneter Weise zu
beteiligen."

„Kaiserliebchen" im „Pali ".
Nach der „Försterchristl" bringen die Palast .

Lichtspiele nunmehr einen zweiten Wienfilm,der aber noch netter gemacht ist und entschieden

Ur \

über dem Durchschnitt der derzeitigen deutschen
Tonfilme steht. Das alte Rezept: Man nehmeeinen Kaiser, ein hübsches, braves Mädchen vom
Land , einen guten jungen Mann von ebenda ,Hofleute, Bürger , Soldaten und Volk . Dazu
natürlich ein paar Schlager. Diesmal aber »st
die Mischung gut gelungen und einer der hüb¬
schesten Wiensilme entstanden. Neben dem lie¬
benswürdigen Kaiser des Walter Janffon und
üem Postmeistertöchterlein der ewig jungen und
ewig liebenden Liane Haid sind es vor allem die
abwechselungsreichen , gut photographiertenMilieubilder aus Wien und „vom Lande "

, die
Sem Film eine gute Aufnahme sichern . Auchder Ton ist glücklich verwendet. Sie Bilder selbst
sehr schön gestellt und die -Handlung hat man
auch so einfach und schlicht gelaffen , wie sie sichaus der Uieberbieferung vom schönen Kaiser
Joseph ergibt . Zwei sehr hübsche Lieder vonWien und der Liebe schmeicheln sich ins Ohr.

Kegelsport in Karlsruhe .
Das Badisch . P fälzische Gaumeister ,

schastskegeln , das am 10., 14 . und 17. Ma»
im Kegelsporthaus Karlsruhe durchgeführrwurde , hat folgende Ergebnisse gezeitigt :Die G au -Ma nnsch aft -M eiste rsch a ft
(10er Mannschaft) wurde von Karlsruhe mit
SSW Holz errungen .

Die Ga u k l u b m e i sie rs ch a f t (Ser Mairn-
schaft ) wurde ebenfalls von Karlsruhe mit
3001 Holz gewonnen.

Als die vier ersten Einzelmeister wur¬den ermittelt : Carl Siegle r -Mannheim mit
1120 Holz , Ludwig Marnet -Frankenthal mit
1115 Holz , Karl Döt te rb e ck-Karlsruhe mit
1111 Holz , Valentin B e ck e n b a ch-Heidelbergmit 1108 Holz . Im Seniorelimeisterschaftö-
kampf ging als Sieger hervor : David Lutz -
Frankenchal mit 612 Holz .

F r - - e nm ei st e r i n wurde : Emma Her -t e l-Mannheim mit 536 Holz . Aus der Scheren-
bahn siegte : Hans Fuchs -Karlsruhe mit 706
Holz . Als Einzelmeister auf der Internationa¬len Bahn hat si^ Wilhelm Kn ob l o ch-Karls -
ruhe mit 824 Punkten an die Spitze gestellt.Im Paarlauf derselben Bahn siegten Spies -Nä r k-Karlsruhe mit 1423 Punkte».

Das Bundessportabzeichen auf
Asphalt errangen : Valentin B eckend ach-
Heidelderg mit 1004 Holz . Wilhelm Maier -
Mannheim mit 1101 Holz , Jakob Sch übler
(Senior ) Weinheim mit 535 Holz .

Erfolge Karlsruher Hunde
auf der Frankfurter Hundeausstellung.

Am 25. und 26. April d . I . fand in Frank¬
furt a. M . die 25jährige Jubiläumsausstellungdes Deutschen Kartell für Hunöewesen statt .
Diese Ausstellung war mit über 2000 Hunden
beschickt, was eine noch nie dagewesene Melbe-
ziffer bedeutet . Die Ortsgruppe Karlsruhe des
Deutschen Pudelklubs war auf dieser Aus¬
stellung mit 21 Pudeln vertreten , von welchen
19 mit der Note „Vorzüglich" bewertet werden
konnten. Ferner erhielt Frl . Kalender ,Cbersteinburg, für Zwergpudel Rüde und Hün¬
din je den deutschen Stegertitel und Sieger -
anwartschasten für kleine Pudel sMittelschlaq ) .Weiter für Zuchtgruppen: den Züchterpreisund die gold . Plakette des Kartells , der Thüring -
sche Sttiatspreis und den Pokal des Herrn vonOtto . Frl . N e u n ü ö f f e r . Karlsruhe , erhieltfür ihren Kleinen Pudel Rüden den Sieger¬titel,' Herr Dentist Dilli für seinen großen

weißen Wollpudelrüden: Siegeranwartschaft:
auch Prokurist D i e b o l d erhielt für seine
Wollpudelhündin 1. Preis . Auch bei anderen
Raffen kam nach Karlsruhe ein großer Preis

0

Aus dem Gartenbau -Verein .
Der Gartenbau-Verein Karlsruhe hielt dieser

Tage im Saal 3 der Brauerei Schrempp ein«
sehr gut besuchte Monatsversammlung ab , ber
welcher Herr Ingenieur Ganske einen Licht -
bildcrvortrag „W and erung durch den
Schwarzwald " hielt, der als sehr gelungen
bezeichnet werden kann . Jetzt zur Frühlings¬
zeit läßt es sich unter frischem Grün und
Baumblüte gut ivanderrr und die in prächtigen
Farben naturgetreu kolorierten Bilder aus dem
Schwarzwald, rveckten wohl die Sehnsucht in
den meisten Besuchern des Abends, mit hinaus -
zuziehen in die lieblichen Täler und Höhen uno
sich selbst die Wunder der Natur in unserem
engeren Vaterland anzuschauen . Herr Ganske
verstand es airch, die schöne Bilderserie durch
unterhaltende und belehrende Worte noch be¬
sonders zu betonen, wobei die Bilder über das
Murg -Schwarzenbachwerk und dessen Innen »
Einrichtung hervorgehoben zu werden ver¬
dienen. Durch solche Lichtbildervorträge wird
die Liebe zur Natur und vor allen Dingen zu
unserer schöiren badischen Heimat sehr gefördert
und man kann Herrn Ganske nur dankbar fern
für seine Mühe und Arbeit auf diesem Gebiet.
Reicher Beifall belohnte den Vortragenden für
seine Ausführungen , dem der 1 - Vorsitzende noch
persönlich seinen Dank namens des Gartenbau -
Vereins zum Ausdruck brachte . Nach Erledi¬
gung einer Reihe geschäftlicher Fragen konnte
der Abend mit der üblichen Pflanzenvcrlosung
beschlossen »verden .

Karlsruher Hausfrauenbund .
Generalversammlung 1931 .

Die diesjährige Generalversammlung des
Karlsruher Hausfrauen Lunds fand
dieser Tage in der Glashalle - es Stadtgartens
statt . Die Vorsitzende , Frau Klingen , be¬
grüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder
und erstattete den Jahresbericht . Der Bericht
legte Zeugnis ab von -er großen Arbeit, die
der Verein im letzten Jahre geleistet hat. Alle
14 Tage fand regelmäßig eine Mitglieberver -
sammlung statt , wo Vorträge aller Art gehaltenwurden über volkswirtschaftliche , wissenschaft¬
liche und praktische Themen, oft mit praktischen
Vorführungen und Lichtbildern . Von besonders
großen Veranstaltungen sei die Ausstellung
„Der gedeckte Tisch " in der Glashalle des
Stadtgartens erwähnt, die allseits einen über¬
raschenden Anklang fand, und die große , zehn¬
tägige Herbstausstellung in der Städt - Aus¬
stellungshalle „Die Hauswirtschaft " , die
ebenfalls mit Erfolg gekrönt war . Im Som¬
mer wurde eine große Roggenmehl- und Rog-
enbrot-Werbeoeranstaltung in der Glashalle
es Stadtgartens abgehalton im Verein »nit der

Landwirtschaftskammer, Bäckerinnung und
Milchzentrale. Für den Preisabbau wurde im
Rathaus ein Bortrag gehalten über das Thema
„Was die Hausfrau vom Preisabbau wissen
muß " . Eine große Wohltättgkeitsveranstaltung
fand im neuen Studentenhaus statt , deren Rein¬
ertrag für die notleidenden Frauen Karls¬
ruhes verwendet wurde. Es wurden viele
Kurse abgeyalten, darunter auch ein halbjähr¬
licher Förderkurs für Hausangestellte. Die
Prüsu »»g dieses Förderkurses war in den letztenTagen des April . Auch Nähkurse für arbeits¬
lose Mädchen und Frauen fanden im Erbprin -
zenschlößchen statt - Die häusliche Lehre wurde
im letzten Jahre stark gefördert, es haben sich
dazu 16 Lehrfrauen gefunden . Im Herbst wird
die erste Prüfung der Lehrlinge stattsinden .Die Mitgliederzahl nahm durch Tod und Weg¬
zug verschiedener Mitglieder um ein Wenigesab, wurde aber bereits im neuen Jahre durchneue Mitglieder ersetzt. Frau Klingen dankte
allen , besonders dem Gesamtvorstand, für dieMithilfe in der Vereinsarbeit . Frau Müller
gab den Kaffenbericht , der von den Kaffen-
prüferinnen geprüft und richtig befundenwurde. Nach erfolgter Entlastung sprach die
Vorsitzende , Frau Müller , für ihre muster¬gültige Kassenführung herzlichen Dank aus .Rach Erledigung der Tagesordnung beschloßein Vortrag über Garten , und Blumendüngungdie anregend verlaufene Versammlung.

Ein Musikalischer Teemittag .
dot zum Teil Leistungen über durchschnittlicherQualität . Es sang die sehr geschätzte und be¬kannte Altistin Hilde Paulus den schöne »
Schumannschen Liederzyklus „Frauenliebe und
-Leben . Ihre weiche und volle Stimme wußtesehr fein die Nuancen dieser lyrischen Lteöer -
folge zu geben und stattete die zarten Gedichtemit unendlich feinsinnigem Vortrag aus . Weiter
sang sie zwei Mahlerlieder , ebenso vollendet inder Tonschönheit wie im reifen, durchdachtenBortrag . Auf den reichen Beifall der sehr zahl¬reich Erschienenen mußte die junge KÄnstlerinmehrere Zugaben bringen, von denen Pfitzners
„Gretel " große Begeisterung auslöste. Gleichgroße Anerkennung gebührt dem jungen Pia¬
nisten Hans Ebecke . der die Begleitung sicherund meisterhaft durchführte. Hans Meier ,ein noch jugendlicher Baritonift , errang sichgleichfalls freudigen Widerhall der Anwesenden »zunächst mit weniger bekannten Liedern vonDolb, Hildach und Tosti , dessen „Gib mir meineRuhe wieder" er besonders feinsinirig zu Gehörbrachte . Auch in Opernarien zeigte er seinKönnen und wußte „Wie Todesahnung" ausdem „Tannhäuser " sehr klangvoll und im Vor¬trag fein zu gestalten . Die heitere Arie ausder „Zauberflöte " bereitete dem Sänger sehrviel schönen Erfolg , so daß auch er mit Zugabendanken konnte . Seine große , schöne Stimme
bekundete den Eindruck eines bei erst vollendeter
künstlerischer Ausbildung sehr dankbaren künst-
lerischen Vortrags , so daß von dem strebsamenKünstler bas Beste für die Zukunft zu hoffe»
ist . Frau Elly Krauß war ihm eii»e einfühl¬
same Begleiterin .

ö . h. hohe Auszeichnung und zwar an die Toy
Spaniel sRuby) , Hündin des Hauptlehrer
Kühn , welche Championat und 3 Ehrenpreise
erhielt.

Jahresversammlung
der Deutschen Staatspartei

Der Ortsverein Karlsruhe der Deutschen
Staotspartei hielt hier kürzlich bei zahl-
reicher Beteiligung seine ordentliche Jahres¬
hauptversammlung ab . Der 1 . Vorsitzende , Pro -
seflor Keßler , gab einen ausführlichen Ueber-
blick über di« Arbeit des verfloffenen Geschäfts¬
jahres . Die üblichen Regularien erfuhren eine
glatte Erledigung u . dem Vorstand wurde Ent¬
lastung zuteil. Die Neuwahl des Vorstandes
gab nur kleine Veränderungen , ein Beweis
dafür, daß die bisherige Vorstandschaft das
Vertrauen der Mitglieder besitzt . Die Zusam¬
mensetzung des Vorstandes ist folgende : 1. Vor¬
sitzender : Prof . Keßler : 2. Borsitzend . : Amts¬
gerichtsrat Dr . Dä n ze r -B « notti ; Schrift¬
führer Hauptlehrer Kötzler : Rechner Ban¬
kier Dr . Hamburger : Beisitzer : Bankbeam¬
ter Dr . Rothe , Ing . D e s ch und Ing . Dr .
Gabriel . Die beiden Letztgenannten traten
an Stelle der langjährigen Vorstandsmitglieder
Kaufmann Otto Hafner und Faktor S e u l,
welche gebeten hatten , von einer Wiederivahl
ihrer Person Abstand zu nehmen und ihre
Plätze mit Vertretern der jüngeren Generation
zu besetzen. Die beiden Ausgeschiedenen wur¬
den in den Ausschuß gewählt, der im übrigen
auch nur unwesentlich verändert wurde, in
Folge Ablebens oder Wegzug einiger Partei¬
freunde.

Im Anschluß an diesen Teil der Tagesord¬
nung hiel Herrt Stadtrat W . Frey ein
erläuterndes und kritisches Referat über den
Voranschlag der Stad -t Karls¬
ruhe . Daraus ist zu entnehmen, daß man
hoftt , nach erneuter Ueberprüfung des Etats ,
welcher sich einige weitere Kürzungen gefallen
lassen mutzte, um eine Verdoppelung der Bür¬
gersteuer herumzukommen. Im übrigen wird
die Entwicklung der städtischen Finanzlage ab-
hängen von der Entwicklung ber gesamten
Finanz - und Wirtschaftslage im Reich, da ja
heute bekanntlich die Gemeindefinanzen in hö¬
herem Maße von den Verhältnissen in Reich
und Ländern abhängen als früher . Nach einer
lebhaften Aussprache , die sich bis über die Mit¬
ternachtsstunde hinzog , konnte der Vorsitzende ,Professor Keßler, die interessant verlaufene
Tagung schließen, welche bewiesen hat, daß in
den Rethen der hiesigen Staatsparteiler der
ernste Wille herrscht , die öffentlichen Fragenuntr dem Gesichtspunkt des Gesamtwohls der
Bevölkerung zu behandeln »nd vorwärts zutreiben.

Parteitag der Da- . Staatspartei.
Ter für den 6. und 7S Juni vorgesehene Par¬

teitag der Badischen Staatspartei mußte auf den
13. und 14. Juni verschoben werden, da Reichs-
finanzmtntster Dietrich nicht ron Berlin ab¬
kömmlich ist , weil an diesen Tagen Reichskanz¬ler und Reichsaußenminister bei dem englischen
Außenminister in Chequers weilen und die Ba¬
dische Staatspartci größten Wert darauf legt ,daß Finanzminister Dietrich an den Verhand¬
lungen teilnimmt.

Bund deutscher nationaler Arbeiter
Ortsgruppe Karlsruhe .

Die Umstellung der Bundesgruppe zu einer
selbständigen Organisation machte eine außer¬
ordentliche Generalversammlung notwendig, dieam 10. Mai sich eines guten Besuchs « rfrc»»» e.Beim Titel : Neukonstttuierung des Vorstandeswurde der Gcsamtvorstand einstimmig wieder¬
gewählt. In längeren Ausführungen bezeich -nete der Vorsitzende die Grundsätze für eine
Wieöergesundung unseres Volks- und Staats¬lebens : Lösung des Arbeitslosenproblems, ge¬
sicherte Wirtschaft und gesunde Reichsnnanren.Die kenntnisreichen zielsicheren Vorschläge zeig¬ten den einzig gangbaren Weg der beschrittenwerden muß, wenn Deutschland leben will undwieder hochkommen soll . Eine eingehende iS-
kussion erweiterte die sachlichen Gesichtspunkte .Darauf konnte der Vorsitzende die anregendverlaufene Versammlung schließen.

Deutschlands
Handelsluftfahrt .

Ueber die deutsche Handelsluftfahrt sprachHerr Direktor G r a e tz-Mannheim , Oberfluz-leiter der Flughäfen Mannheim und Karls -ruhe, in der Mvnatsversammlung des Gewerk¬
schaftsbundes der Angestellten , OrtsgruppeKarlsruhe . Der Redner ging aus von der Fest¬legung der ersten Flugstrecke Berlin —Weimar,die aus Anlaß der Nationalversammlung
zwecks Herstellung einer Schnellverbindungzwischen der Regierungszentrale und dem ver-faffungsgebenden Parlament geschaffen wurde.Angelockt durch Reichssubventionen, bildeten sichbald sehr viele Luftverkehrsgesellschaften , die sichzunächst in zwei Konzerne vereinigten und 1926äur Deutschen Lufthansa AG. zusammen ,
schlossen .

Die von ft £m Referenten gezeigten statistischengraphischen Darstellungen lieferten den Be¬weis für den von Jahr zu Jahr wachsendenAnstieg des Luftverkehrs. Die vom statistischenAmt herausgegebenen Unfallquoten zeigen ein-deutig, daß Unfälle im Luftverkehr weit ge¬ringer find wie die der erdgebundenen Ber-
^ hrsmittel . Außerdem besteht die 3—isache
Geschwindigkeit gegenüber anderen Berkehrs¬möglichkeiten . die sich Industrie und Wirtschaftin weitem Maße zu Nutzen macht. Im inter¬nationalen Luftverkehr wird Deutschland als
^Luftkreuz Europas " bezeichnet. VonBerlin als Hauptluftbahn , geht das Strahlen -
netz aller Luftverkehrslinien, nicht nur der
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innerdeutschen , sondern auch der iirternat »^ ^
aus . Auch Karlsruhe steht mit seine"

ss j»
Verbindungslinien mit anderen Stao
führender Stelle . , 0

So stellt das Verkehrsflugzeug . fe*“* p
ragende Geschwindigkeit zur gememsoo» ^
beitsleistung mit der Eisenbahn u»»d öe ^
der Allgemeinheit zur Verfügu »»g , urn " #
Erfüllung aller wirtschaftlichen Aufgav^
zuhelfen . Im Anschluß an den Vortrag
der Vortragende noch Lichtbilder der ^ „jl
densten Flugzeugtypen. Bier FrelslE ,«>
Düffeldorf kamen unter den Anwesen-^
Verlosung. Reicher Beifall wurde dein
zuteil.

Fahrpreisermäßigung '
für Kriegsbeschädigte. ^

Die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft gs
auf Antrag des Verbandes der ^ , rt t <r
b « schädigten und Krieger «
b l i e b e n e n im Deutschen R e i ch s £ 1 t*
b und yffhäuser " vom 1 . Mai ^
den Kriegsbeschädigten eine 50prozel »t>gr
Preisermäßigung bei allen Reisen , d»e
führt werden ,^ um Auffuchen der vf * ^
stellen, die von ber amtlichen KriegSbes« . -S
fürsorge oder von den im Reichsausst »
Kriegsbeschädigten nnd Kriegshinterv»" ^
fürsorge vertretenen Kriegsbeschädigter» -i>
den eingerichtet sind, in Angelegenheui
Arbeits - und Berufsfürsorge der Kr »«9 '
SiSten ." 0

Als Ausiveis zur Erlangung der «is
crmäßigung wird für jede einzelne w
Bescheinigung der amtlichen Fürsorge!» ^ 0
Kriegsbeschädigte nach vorgeschrtebeneo» p
darüber verlangt , daß die Entsendung F
Dienstbeschädtgnng zusammenhängt und "
wendig anerkannt »vorden ist . Außer"«
bei der Rückfahrt die Beratnngsstelle .ch
gen , daß die Beratung des Krregsbei «^ }!
stattgefundeu hat . Mit der Ausdehnw .̂ :»
Fahrpreisermäßigung auf die Beratung■
der Kriegsbeschädigtenverbäudeist die
stigung für die bisher im Tarif "° r0
Beratungsstellen der Gewerkschaften
fallen . In den» oben erwähnten be»u>
arbeitsministerium bestehenden Reim^" -^^der Kriegsbeschädigten - und Kriegshinre »
nenfürsvrge sind außer dem bereits
Kyffhäuserverband, der Zentralvr
der Internationale Bund ,
erblindeter Krieger und der
Ofsizierbund vertreten.

Mitteilungen des Bad . Landesiheo >
Am Dienstag , den 19. ds . findet in»

theater die 2. diesjährige B a llettuf ^
f ü h r u n g statt. Der hiesige Musikfori^ m»)
Kritiker Anton Rudolph hat »m i *
des Landestheaters Glucks Pantom »n»r
Juan " mit einer Neuhandlung versetze" '
177 Jahren werden in dieser Bearbeitn e „<(’
ber sämtliche 31 Musiknuminern
wendet . Musikhistorisch ist diese llrauN^ ^ al
ein großes Ereignis . Die musikalische
hat Generalmusikdirektor Joses Krips: ..za(0
graphie und Titelrolle : Harald Josef
Anschließend wird die ,Liofephslege »e
Richard Strauß rviederholt.

Weiiernachnchiendienß
der Badischen Landeswetterwarte

#

Wetteraussichte » für Dienstag : Zeit»»^ ^
ter , trocken und wärmer bei südliche "

r
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Rhein -Wafserstände. morgens 6
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Basel . 18 . Mat : 1L7 cm : 17 . Mat : 184 er" .
Waldlhut, 18 . Mat : 882 cm : 17. Mai : Sf* fl*
S« usteri«srl. 18. Mai : 208 c« : 17 . M-»- J
a -bl. 18 . Mai : 380 cm : 17. Mai : SSI er» . . s»
Marau . 18 . Mat : 504 cm : 17. Mai : 503 '

12 Ubr : 500 cm : abends 0 Uhr : etf
Manihet « , 18 . Mai : «21 cm : 17. Mai :

Veranstaltungen .
Bortrag über Eugenik. Der

erbung und Eugenik des Herrn
ftischer -, Direktor deS Kaiser -» »- - -^sür Anthropologie, menschliche Erblebr«
in Berlin-Dahlem , findet am Di « » '

zt - if
IS . Mal , 20 Uhr , im » ürgersaale
statt . Eintritt frei .

Tagesanzeigev
Montag, de» 18. Mai H»*-

^Bad. Lanbestheater: 19 ^ 0—32.80 Uhr : ' /
man von Köpenick". «0

» arlsrnher Liederkranz: 30M Uhr :
lang im BereinSlokal.
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